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Ziele

Die Präsentation zeigt auf

Integration eines neuen, komplexen Angebots in bestehende 
Strukturen 

und stellt dar

Interprofessionelle Umsetzung evidenzbasierter Guidelines in 
klinische Praxis
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Inhalte

• Eine interprofessionelle Realität

• Hintergrund

• Stärken und Schwächen Analyse

• Konsequenzen daraus

• Konklusion

• Take home
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BAI-Film

https://youtu.be/O_OsxY2fnLY



Muskel-Skelett-Erkrankungen

Rücken- oder Kreuzschmerzen:

• 33% der Bevölkerung ein wenig, 10% stark

Gelenk- und Gliederschmerzen:

• 32% ein wenig oder stark

Bundesamt für Statistik (BFS)
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Beschwerden des Bewegungsapparates:

• 670’000 Erwerbstätige betroffen

Kosten für die Wirtschaft: 

• 3,3 Milliarden wegen verminderter Produktivität

• 1 Milliarde wegen Absenzen

Zusätzlich volkswirtschaftliche Kosten wegen Invalidität und 
frühzeitigen Pensionierungen

Muskel-Skelett-Erkrankungen

Staatssekretariat für Wirtschaft (Seco)
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Muskel-Skelett-Erkrankungen

Hospitalisierungen:

• Anstieg seit 2002 um 17% bei den Männern und um 24% bei
den Frauen

• Anstieg primär bei den Arthropathien

• 2010: 142’055 Personen stationär behandelt

Bundesamt für Statistik (BFS)
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Bundesamt für Statistik (BFS)
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I-Abklärung RIA

• Interprofessionell

• Seit 2006

• Strukturierte Erfassung – Medizin, Pflege, Physio, Ergo, 
Psychologie, Sozialdienst

• Interprofessionelle Besprechung mit gemeinsamer Zieldefinition
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BAI-Reha

• Muskuloskelettales Reha-Programm für Schmerzpatienten

• BAI = Bern - Ambulant – Interprofessionell

• Seit Feb 2013

• 54 Pat. im 2013

• 69 Pat. im 2014

• 83 Pat. im 2015
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Inhalt BAI-Reha

BAI = 12 Wochen
Individuelle Zielsetzung anhand ICF-Modell
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Film Zielformulierung ohne Pat.
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Film Zielformulierung mit Pat.
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Bilder Retraite



Analyse der Stärken, Schwächen, Chancen und Gefahren

• Klinische Erfahrungen im Fach

• Konkrete Umsetzung des Reha-Programms

• Rückmeldung der Programmteilnehmer

• Ergebnisse wissenschaftlicher Literatur
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Stärken

Fester Bestandteil des Klinikalltags, enge interprofessionelle Zusammenarbeit
• Dauer von 12 Wochen
• Die ersten 12 Wochen im Programm
• Die ersten vier Wochen im Programm
• Fixer Einbezug von Assistenzärztinnen und –ärzten
• Fokus auf Aktivität, Training und Pacing
• Forschungsprojekt
• Gute Mitarbeiter 
• Hohes Qualitätsbewusstsein
• Innovation
• Interprofessionelle Besprechungen = gemeinsame Haltung
• Interprofessionelles Knowhow incl. Sozialdienst
• Offene Kommunikation
• Professionalisierung
• Programm ist strukturell gut aufgegleist
• Starten�verbessern �weitermachen�entwickeln
• Statistische Evaluation für Konsens
• Teamgeist
• Unbestrittene Position in der RIA
• Universitär
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Entwicklungspotentiale

Klinikinterne Prozesse
• 3-montatige Rotation der den Assistenzärztinnen und –ärzten zu häufig
• Abschluss fehlt (z.B. Besprechung der Daten mit Patienten)
• Ärztliche Führung, Ressourcen Oberarzt
• BAI Mappe/BAI Unterlagen
• Berichtoptimierung
• Datenqualität
• Fixpunkte Programm vs. Individualität – Grenzen?
• Infrastruktur
• Interesse/Motivation bei den Assistenzärztinnen und --ärzten obwohl sie häufigen Patientenkontakt 

haben
• Interprofessionelle Leistungen nicht verrechenbar
• Kein BAI Sekretariat
• Lead bei einem Patienten � keine Zeitressourcen
• Nachbetreuung nach 12 Wochen
• Personalwechsel
• Planung, Koordination, Einführung erfordert viel Ressourcen
• Rücklauf der Daten
• Unterlagen � professionalisieren
• Unterschiedliches Herzblut/Engagement im Team
• Viele Schnittstellen/Mehrgleisigkeit � kein absoluter Fokus
• Wenig Strukturen in der Vertretung der Koordination
• Wissenstand entwickeln
• Zeitmangel für Besprechung mit Patienten und Zielsetzung
• Ziele und Fortschritte zu wenig griffig
• Zusätzliche Arbeit externes Netz
• Zusätzliche objektive Assessments
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Konklusion

Herausforderung «work-in-progress»

• Betriebliche Abläufe

• Inhaltliche Optimierung

Chance «work-in-progress»

• Aktive Mitgestaltung des Teams

• Motivierender Faktor
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Take home

Kompetenzen
Berufsgruppenspezifisches Fachwissen ist vorhanden

Kommunikation
Im Team sowie mit anderen Stakeholders gibt es viele 
Schnittstellen
->wichtiges Element
->Chance für alle Beteiligten

Vertrauen
Dadurch kann die Weiterentwicklung gestützt werden
Hat einen motivierenden Einfluss auf das Team und den Teilnehmer

Haltung
Durch Zielbesprechungen, Teamsitzungen und Retraiten kann die gemeinsame 
Haltung immer wieder reflektiert werden

Ein motiviertes, interprofessionelles Team leistet einen wichtigen Beitrag in der 
Begleitung der Programmteilnehmer, um sie beim Erreichen ihrer persönlichen Ziele 
wirksam zu unterstützen.
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